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Beh, pfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 8 an 0 Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljährlich 

Anſera glich Abends zwichen 7ÿ—9 uhr. A bier in der Expedition 

Perg aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. L = : auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
den: Langgaſſe 35, Hofgebäude. e > Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſcha u. E Worte des gerechten hochſeligen Königs in feinem Patente 


Alem ade dam, 11. Nov. Se. Moj. der König hatten auch] vom 5. April 1815 an die Bewohner des Rheinlandes. Die 
St wieder eine Spazierfahrt unternommen, welche über eine | gefabrvolle Lage dieſes Grenzlandes und die ſchwere Pflicht ſeiner 
Au währte und nach derſelben noch einige Zeit promenirt.] Vertheidigung hatte er wohl erwogen. Aber die höhere Rück⸗ 
und em böchſidieſelben befchäftigten Sich dann mit Bauplänen ſicht auf das geſammte deutſche Vaterland entſchied ſeinen Ent 
Punzen fungen Später. die Beſuche Ihrer Königl. Hoheiten des | Schluß. „Dieſe deutſchen Urländer, beißt es in der Königlichen 
von Friedeich der Niederlande und des Prinzen Friedrich] Anſprache, müſſen mit Deutſchland vereinigt bleiben, ſie können 
keußen vor Höchſtderen Abreife. nicht einem andern Reich angehören, dem ſie durch Sprache, 
bab Berlin, 9. Nov. Die Bewohner der Rheinprovinz 
Köln beigen dem hochſellgen Könige Friedrich Wilhelm Il. in 
diesen Ser sea zu errichten und die patriotiſchen Gaben für 
ige O haben bereits eine Höhe erreicht, welche eine wür⸗ 
fi ; urchführung des Planes verbürgt. Auch in Berlin hat 
ut u dieſen Tagen ein Zweigverein unter den Rbeinländern 
wi uterſtützung des Vorhabens gebildet und dieſer Schritt 
in andern Städten der Monarchie Nachahmung finden. 
es dem preußiſchen Herzen ſchon ſo wohlthuend war, daß 
u en alten preufifchen Provinzen, deſſen Söhne zu hundert 
| 1 ſeit einem Jahrhundert wit ihren Leibern die Schlacht- 


durch Sitten, durch Gewohnbeiten, durch Geſetze fremd ſind. 
Sie find die Vormauer der Freiheit und Unabhängigkeit Deutfch- 
lands, und Preußen, deſſen Selbſtſtandigkeit ſeit ihrem Verluſte 
hart bedroht war, hat eben fo ſehr die Pflicht, als den ehren 
vollen Anſpruch erworben, ſie zu beſchützen und für ſie zu wachen. 
Dieſes erwog Ich und auch, daß Ich meinen Völkern ein treues, 
männliches, deutſches Volk verbrüdern, welches alle Gefahren 
freudig mit ihnen theilen wird, um ſeine Freiheit, ſo wie ſie 
und mit ihnen, in entſcheidenden Tagen zu behaupten. So 
habe Ich denn im Vertrauen auf Gott und auf die Treue und 
den Muth meines Volks dieſe Rheinländer in Beſitz genommen, 
und mit der preußiſchen Krone vereinigt. Und fo, Ihr Ein- 
wohner dieſer Länder, trete Ich jetzt mit Vertrauen unter Euch, 
gebe Euch Eurem deutſchen Vaterlande, einem alten deutſchen 
Fürſtenſtamme wieder, und nenne Euch Preußen!“ 

— Zur Noßbachfeier. Aus Veranlaſſung der Säkular- 
feier der Schlacht von Roßbach iſt eine Medaille, in der Größe 
eines Zweithalerſtückes und im feinſten Silber, geprägt. Die- 
ſelbe zeigt auf dem Avers Friedrich den Großen mit gezogenem 
Degen auf einem Schlachtroſſe einherfprengend; unter dem Roſſe 
im fernen Hintergrunde iſt in ganz kleinen Figuren die Schlacht 
angedeutet, auf dem Erdboden iſt rechts in der Ecke das Graveur— 
zeichen I. A. angebracht. Die Unterſchrift lautet: ROSSBACH, 
d. 5. NOV. 1757; die Umſchrift zeigt die Worte: FRIDERICUS 
MAGNUS BORUSSORUM REX. Auf dem Nevers ſieht 
man die Sonne, in deren Strahlen ein gekrönter Adler hinein 
fliegt; er hält ein Bündel Blitze in den Fangen, von dem drei 
Strahlen ausgehen. Rechts wird von dem einen ein doppel— 
erh; die Erinnerung an die Mißtöne, welche früher bei der köpfiger und doppelgekrönter Adler getroffen, der eine Kopf 
immer ung der Rheinlande mit Preußen hörbar wurden, für (Schleſien?) zu Tode; der zweite Strahl macht den flüchtigen 
unte r verſchwunden fein, es waren die Stimmen einer faſt | Galliſchen Hahn flügellahm und tief unten entfliehen drei kleinere 
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ur die Freiheit und die Ehre des Vaterlandes und des 
enhauſes bedecken, nach dem Unglücksjahre 1848 die Er— 
ie an König Friedrich Wilhelm III. ſich gleich falls in der 
— von Standbildern deſſelben verkörpert, ſo erfreut es 
i lin yr, daß auch in den neuſten Erwerbungen Preußens, 
un Aheinlanden, jenes ſtolze Bewußtſein ſich zu legen 
altes welches ein Glück darin findet, ein Glied des preußiſchen 
* du fein, welches das Glück erkennt, unter dem Scepter 
u dehenzollern zu ſtehen um künftig Gut und Blut daran 
chen, daß nicht abermals Fremdlinge den Fuß in die Hei— 
1 zur Zertretung des vaterländiſchen Rechts zu ſetzen wagen. 
Nee dem 5. April 1815, wo die Rheinlande ein Stück von 
om Sen wurden, iſt dort ein Geflecht aufgewachſen, welches, 
Ren im preußiſchen Geiſte, mit Stolz nach dem ihm zuge⸗ 
lein x Looſe greift, die Grundlage eines Königreichs auch für 
Gro bel zu bilden, deſſen Stimme im Rathe der 5 europaiſchen 
Mächte nicht unbeachtet gelaſſen werden kann noch darf. 


groß gegangenen Generation, denn dem jungen Geſchlecht, zum | Vögel (die Reichstruppen) vor dem dritten Blitze. Die Legende 
en Theile auferzogen im Waffendienſte, ſchlägt ein preußie dieſer Seite lautet: NEC SOLI NEO SOLIS NEC PLURIBUS 
in Nerz und in dem Denkmal eines preußiſchen Königs ſpricht C EDIT; die Unterſchrift hat die Worte: VIR TUS BORUSSICA. 

Dankbarkeit. Jene Lebensanſchauung, welche im Genuß — Die Aelteſten der bieſigen Kaufmannſchaft werden in 
materielen Güter ihr Glück, ihre Befriedigung fand, if zu der nächſten Woche an die Mitglieder der Korporation ein 
e getragen und an ihre Stelle ein nationales Bewußltſein | Cirkular zur Aktienzeichnung bebuſs des neuen Börſengebäudes 
erlaſſen. Zum Aufbau deſſelben iſt ein ganzer Häuſer-Verband 
an der Friedrichsbrücke (Burg- und Neue Friedrichsſtraßen⸗ 
Ecke) erſtanden worden, nachdem ſich der beabſichtigte Ankauf 
der Attillerie-Kaſerne am Kupfergraben zerſchlagen hat. Nach 
den vorhandenen Plänen verſpricht das neue Börfengebäude 
eines der großartigſten und ſchönſten Häuſer Berlins zu werden. 

— Der aus dem Hochverraths⸗Prozeß bekannte Dr. Falken. 
thal, iſt, wie wir vernehmen, geſtern Abend hier in der Be— 
hauſung ſeines Bruders, woſelbſt er ſich aufhielt, geſtorben. 

— Dem „Publ.“ zufolge hat der Handelsminiſter die bis 
herige Beſtimmung, nach welcher immer nur der dritte Theil 
der Briefträger am Sonntage die Briefe auszutragen hat, 
aufgehoben und beſtimmt, daß ſämmtliche Briefträger ſich damit 
zu beſchäftigen haben. Vorausſichtlich würden ſie ſich bis 9 Uhr 


le Freude getreten, einem Volke zuzugehören, deſſen Blut 
feine Freiheit und ſtaatliche Unabhängigkeit unter dem großen 
Ir en, unter Friedrich dem Großen, unter Friedrich Wil 
in Strömen floß. Was die Preußen unter ſchweren 

N erworben, hat Deuiſchland gewonnen. Ohne Preußen 
ieſes geſegnete Land längft eine Beute fremder Eroberer. 
den Entſchluß der Rheinländer dieſem Gefühl einen monu— 
‚en Ausdruck zu geben, werden die mächtigen Nachbarn 
wr des Rheins zur Wahrnehmung genötbigt, daß die Zeit 
tine ar iſt, wo fie hoffen durften in dem Herzen der Bewohner 
Leist eigung für den Anſchluß an Frankreich zu finden. Der 
IN der Rheinländer iſt durchweht und erfüllt mit dem alt 
er biſchen Bewußtſein, das für feine Kraft und Ausdauer nicht 
toben abzulegen braucht. Zugleich erinnern wir uns der 
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Vormittags dieſer Pflicht erledigen können und alfo vom Kirchen» | 


beſuch nicht abgehalten werden. 

Altona, 9. Nov. Großes Aufſehen und große Theil 
nahme erregt das Schickſal des höchſten Juſtizbeamten in dem 
nahen Flecken Wandsbeck, der, nachdem er lange Reihe von 
Jahren als Beamter und als Menſch in hoher Achtung geftan« 
den, plötzlich von ſeinem Amte ſuspendirt und, wie es heißt, 
ſeitdem auch verhaftet worden iſt. Es erſchiene geradezu un. 
glaublich, daß dieſer Mann, der ein ſehr bedeutendes Einkommen 
hatte, ſich, wie das Gerücht behauptet, Unterfchleife und Unrecht 
fertigkeiten verſchiedener Art habe zu Schulden kommen laſſen, 
wenn nicht Fondsſpekulationen als Grund ſeines Sturzes ange— 
geben würden. 

Breslau, 9. Nov. 
unterm 29ſten v. Mts. eine die Abſchaffung des ſogenann ten 
blauen Montags bezweckende Cirkular⸗Verfügung an ſämmt⸗ 
liche Magiſtrate ihres Bezirks erlaſſen. 

Wien, 8. Nov. Die hieſige Handels- Akademie, deren 
ſtrenge Katholiſirung die Kirche, die Regierung und die Preſſe 
in fo hohem Grade befchäftige hat, hat ſich doch nicht ganz in 
dem Sinne, wie ihn die Kirche verlangte, konſtituiren können, 
da, wie man hört, ein Jude Praͤſident des Verwaltungsraths iſt. 
Die hier über die Donauſchiffahrt unterzeichneten 
Aktenſtücke gehen nun nach Konſtantinopel, München, Stuttgart, 
Jaſſy, Bukareſt und Belgrad zur Ratifikation der dortigen Ca- 
binette ab und müſſen innerhalb ſechs Wochen ratifizirt fein. 


Nach erfolgter Ratifikation der Akte wird die Commiſſion ihre 
Arbeiten, die Entwerfung einer Strom Polizei-Ordnung, fortſetzen. 


Der „Moniteur“ bringt die ganze, uͤber acht 
Spalten lange Rede, welche der Generaladvokat Barbier bei Wieder⸗ 
eröffnung der Sitzung des kaiſerlichen Gerichtshofes über „die Herſtel⸗ 
lung der moraliſchen Ordnung durch den Code Napoleon“ gehalten hat. 
Dieſe Rede verdient jedenfalls die Beachtung auch der deutſchen Juriſten 
Beſonders eine Stelle kann und wird nicht ver⸗ 
fehlen, Aufſehen zu machen: es iſt die Parallele zwiſchen Hazard⸗ und 
Das Spiel, aͤußerte Barbier, 
ſei der größte Feind der Sittlichkeit, und zwar ein gewaltiger Feind, 
den das Geſetz ohne Unterlaß bekaͤmpfen muͤſſe und gegen den die Thaͤtig⸗ 
keit der Juſtiz nie genug Ausdauer und Energie entfalten konne. 
„Doch“, fuhr der Generaladvokat fort, „warum ſoll ich nicht laut aus⸗ 
ſprechen, was Jeder unter Ihnen leiſe ſagt? Nicht um den grünen 
Tiſch vollfuͤhrt das Spiel ſeine ſchauderhafteſten Verheerungen; darüber 


Paris, 6. Nov. 


und Kulturhiſtoriker. 


Boͤrſenſpiel, zwiſchen Spielhoͤlle und Boͤrſe. 


hat die Weisheit des Geſetzes ſich nie getäufcht. Dort entfaltet ſich 


zwar jene Habgier, die nur erſt im Ruin des Nebenmenſchen ihre 
Befriedigung findet, dies iſt jedoch noch nicht die ſchlimmſte Seite des 
Will man die Wunde ſehen, wie ſie blutig iſt und alle Theile 
des geſellſchaftlichen Verbandes bedroht, ſo faſſe man die Praktiken einer 


Uebels. 


gewiſſen Welt ins Auge, wo ſich ganz abſonderliche Grundſaͤtze, Gewohn⸗ 
heiten und fogar eine ganz beſondere Sprache zeigen. Für diefe Menſchen 
iſt das Leben nichts als ein bloßes Wuͤrfelſpiel. Das Gluͤck gehoͤrt den 
Geriebenſten. In dem herrlichen Aufſchwunge, den die Gewerbthaͤtigkeit 
in unſern Tagen genommen und welcher den induſtriellen Papieren eine 
fo ungeheure Ausdehnung verlieh; in der Gründung jener großen Unter⸗ 
nehmungen, welche die Anlage der bedeutendſten wie der beſcheidenſten 
Kapitalien! geſtatten; in der Wirkſamkeit unſerer öffentlichen Kredit⸗ 
anſtalten haben ſie nur Eines gewahrt, die Leichtigkeit, zu ſpielen und 
ſchnell zu gewinnen, und zwar durch Mißbrauchung der Hilfsmittel, 
welche der Stand der Civiliſation mit ſich bringt. Das größte Ungluͤck 
aber beſteht darin, daß ſie zahlreiche Proſelyten machen und daß die 
neue Goldmacherkunſt zahlreiche Adepten zaͤhlt. Sie locken an und ver⸗ 
ſchlingen den Sparpfennig des Arbeiters, den Obolus des Dieners, das 
Erſparte, das der Landmann der Verbeſſerung des Erbgutes beſtimmt 
hatte, und ſo werden ihnen dieſe herrlichen Fruͤchte der Arbeit in der 
Hand zum Fluche, wenn ſie nicht im Strudel der Agiotage verſchwinden. 
Als Lockſpeiſe führen fie einige ſeltſame Beiſpiele ſchnell erlangten 
Reichthums an, in deren Geheimniß Niemand eingeweiht iſt, doch die 
dem Haufen die Augen blenden und ihn über das Verderben fo vieler 
Familien hinwegſehen laſſen. So wird der öffentliche Sinn verdeckt, 
die Gier nach Renten und die Hoffnung, ſie mit einem gluͤcklichen 
Schlage zu erobern, find Leidenſchaften, welcher jeder Tugend den 
Todesſtoß geben. Der Ekel gegen die Arbeit, welche nur ausdauernden 
Fleiß lohnt, bemaͤchtigt ſich des Herzens, alsbald wird daſſelbe von Neid 
gefoltert, der zum Haſſe gegen die Reichen führt; endlich gehen Ehre 
und Rechtlichkeit bei der Verſuchung, ſelber reich zu werden, zu Grunde, 
und das Laſter des Spiels erzeugt jene großen Verbrechen, deren Lärm 
Ihnen noch in den Ohren gellt [Prozeß Carpentier). Es iſt Zeit, daß 
die Rechtlichkeit wieder in ihre Rechte eingeſetzt werde. Ihre Stimme 
übertönt den Laͤrm aller jener ſchmachvollen Leidenſchaften und fie ruft, 
daß die Arbeit allein den Menſchen ehrt und daß der Zufall zwar Gold 
ausſtreuen kann, doch daß er niemals über die Öffentliche Achtung ver- 
fügt. Laſſen Sie uns deshalb nicht ermuͤden, dieſes Fieber zu bekaͤmpfen, 
das bereits ſo viele Opfer gefordert hat. Die Pflicht gebeut, und wenn 
wir noch eines Antriebes beduͤrften fuͤr unſer Gewiſſen, ſo wollen wir 
deſſen eingedenk ſein, daß eine erhabene Stimme mehr als einmal 
„ Muth!““ den Schriftſtellern zugerufen hat, welche zu demſelben 
Zwecke hochherzige Anſtrengungen machten. Sie ſehen, daß der Code 
Napoleon die Ausdehnung des Uebels vorhergeſehen hat, welches durch 
das Spiel hervorgebracht werden kann, und nicht ohne Grund erklaͤrten 
die Redaktoren deſſelben: „„Alle Gewinne, welche gewiſſe Graͤnzen 
überſchreiten, ſind unrechtmaͤßig, weil ſie keinen anderen Grund haben, 
als die Verderbtheit des Herzens und die Verirrung des Geiſtes.““ 


Die hieſige Königl. Regierung bat 


Paris, 10. Nov. Ein von Delamare untergegneter duch 
der heutigen „Patrie“ fordert zur Bekämpfung der Finanzhiſt 
Zwangscours für Bankbillets mit dem Rechte zur Ausgabe "Tr 
funfzig Franken-Appoints, Ausfuhrſteuer auf gemünztes Mil 
und Herabſetzung des Diskonto auf 6 pCt. rl 
11. Nov. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Shut 
des Kaiſers an den Finanzminiſter Magne, in welchem es un 
Anderem beißt, daß der Kaiſer mit Bedauern ſehe, wie © 
wirklichen Grund der öffentliche Kredit durch eingebildete “ 
ſorgniſſe angetaſtet werde. In den vorangegangenen Ja 
hätten bei einigermaßen begründeten Beſorgniſſen wenige a 
regeln der Bank ausgereicht. Heute, wo der Bank die Erböhl 
des Dis konto geſtattet iſt, wird dieſe Mafregel zur Erhalt 
des gemünzten Metalls genügen, weil die Verhältniſſe bill! 
ſeien und die Bank mehr Baarvorrath als im Vorjahre b 10 
Der Kaiſer bittet daher die abgeſchmackten Gerüchte von Proel 
welche man dem Gouvernement zuſchreibt, zu widerlegen. 
Kredit Frankreichs ſei der bei Weitem ſolideſte in Europa, 7 
auch der Bericht des Finanz -⸗Miniſters beweiſe. Der Finch 
Miniſter möge die Furchtſamen ermutbigen und verfichern, 4 
der Kaiſer entſchloſſen ſei, empiriſche Mittel nicht anzuwenbe 
zu welchen man nur bei Kataſtrophen, die über alle menſche 
Vorausſicht hineingebrochen, feine Zuflucht nehme. — % 
„Moniteur“ enthält außerdem die Aufhebung der Oekrete, wil 
die Verwendung der Cerealien zur Deſtillation unterſagt . 
die Ausfuhr von Getreide, Kartoffeln und trockenen Gem 
verboten hatten. 0 

Brüffel, 10. Nov. Der heutige „Moniteur“ en 
eine Königl. Verfügung, durch welche das bisherige Miniſtel 
feine Dimiſſion erhält. Das neu konſtitulrte beſteht 1 
Rogier, Miniſter des Innern, Teſch, der Juſtiz, Frͤre- IT, 
der Finanzen, de Vrieère, bisheriger Gouverneur Weftflan? 
erhält das Portefeuille des Auswärtigen, und General- Mis 
Bertin das des Krieges. — Ja der ſo eben eröffneten Deputltn 
kammer verlas der Minifter des Innern Rogier eine Orden, 
durch welche beide Kammern auf unbeſtimmte Zeit vertagt welle 
Nachdem der Abgeordnete Dumortier dagegen reklamirt, 
die Sitzung vom Präfidenten aufgehoben. — Im Senate Wü 
die ebenfalls von Rogier verleſene Ordonnanz mit Murren!“ 
Beifallruf aufgenommen. 

London, 10. Nov. Lord Palmerſton ſprach geſil 
Guidball durchaus zuverſichtlich betreffs der indiſchen Verba 
und betonte, daß, da die heimiſche Armee unvermind 
England etwaige Angriffe und auswärtige Prätenfionen ni 
fürchten dürfe. 1 

— Die Herzogin von Nemours iſt heute Morgen, 
zehnten Tage nach ihrer Entbindung, geſtorben. . 
— Die Weſtern⸗Bank von Schottland, welche ha 
Zweigbanken in jenem Theile des vereinigten Königreich 00 
einem Kapital von 5—6 Mill. Pfd. hatte, ſtellte ihre Zahlung, 

Stockholm, 4. Nov. Der Kronprinz ⸗Regent hat 
Staats⸗Komtoir beauftragt, dem Reichsſchulden⸗Komtoit % 
Summe von 500,000 Thlr. Beo. zu überweiſen, um dieſtl 
zur Abhülfe der allgemeinen Geldklemme flüffig zu mache. 

Petersburg, 4. Nov. Ein kaiſerlicher Ukas vom u 
v. M. weiſt den franzöſiſchen Unterthanen gewiſſermaßen 
bevorzugte Stellung vor andern Nichtruſſen an. Nach frühen 
Verordnungen müſſen nämlich Ausländer, welche ſich in Peters 5 
oder Moskau aufhalten, gewiſſe Abgaben zum Beſten der Sl 
kaſſe zahlen. Der obige ÜUkas befreit nun diejenigen Franzi ö 
welche als Gäſte in den genannten Hauptſtädten weilen, 
die franzöſiſchen Kaufleute, welche nicht Handel treiben, „ 
in dieſen Städten unbewegliches Eigenthum beſitzen, von 
Steuern, denen fie bisher unterworfen waren. Erſtere mi 
eine Art Vermögensſteuer von 1 pCt. zahlen, Letztere eine jäh, 
Abgabe von 200 Rub. Aſſ. (57 R. 14½ K. S.) entrichl 


Stadt Theater. 


Die Karlsſchüler, Schauſpiel von Laube, zu Schl 
Geburtstage. 110 

Nichts macht den Menſchen ungerechter als blinde Begeiſte gl 
und gelte ſie dem Schoͤnſten und Herrlichſten was es giebt! gal 
tauſend Mal ift es in Lehre und Handbüchern der deutſchen Litter 
in Vorträgen und Schulen mit mehr oder weniger grellen Far MC 
geſtellt worden, was Schiller als Juͤngling in feiner Jugend All el! 
der erſchrecklichen, von dem tyrannifchen Herzoge Carl errichteten ine! 
Thule auszuſtehen, und wie er endlich ſich ihrem unausſtehlichem cache, 
zwange nur durch die Flucht (wabl gar mit Lebensgefahr) entzogen fl 
Man bedachte erſtens nicht, daß jeder Menſch, auch der eegehleſ 
und dieſer oft vorzugsweiſe, menſchlicher Schwäche unterworfen 
und daß namentlich ein junger, heftig nach Freiheit ſtrebender 
nicht die beſte und reinſte Quelle über manche Ereigniſſe, kein 


ni 


ge! 


1 
f hm, bibdarteiiſcher und gerechter Richter über Perſönlichkeiten fein 
führen ihm nicht zuſagen oder gar im Wege ſtehen. Will man er⸗ 
die r wie ſegensreich jener „Tyrann“ Herzog Carl für fein Land wirkte, 
von feinen unterthanen geliebt wurde, wie er aus den ſchwachen 
Euukkatn einer Knaben⸗Schule für kuͤnftige Gärtner, Decorateurs und 
* er. rbeiter zu feinen Bauten, die zugleich eine Art Militärs 
ars end Erziehungs⸗Anſtalt fein ſollte, 1770 eine ſchnell erbluͤhende 
M ferne tademie“ ſchuf, welche unglaublich zunahm und bis aus ſehr 
Sen füge; Ländern Zöglinge erhielt“), aus der für das Land eine Reihe 
N tigen und zum Theil ausgezeichneten Beamten hervorgingen, 
manches ſpaͤter berühmt gewordene Talent für Kunſt und 

richt , — will man über alles dies authentiſche und uͤberzeugende 
deitung zen, ſo nehme man z. B. nur die letzte Nummer der Illuſtrirten 
beloff z zur Hand, wo man auch ein figurenreiches Gemälde von Heiz 
eder s Apotheoſe des Herzogs und ſeiner Anſtalt in Holzſchnitt gut 
gundeben findet. — Laube hat ſich nicht eben ſehr ferupulös an 

gen zoriſche gehalten, z. B. den erſt 1785 in die Karlsſchule getre⸗ 
maler aten Koch, der 1791 entfloh und nachher berühmter Landſchafts⸗ 
walter urde, ſchon 1782 mit Schiller gepaart und zu feinem Sach⸗ 
guten macht, die Gräfin Hohenheim ebenfalls dazu geftempelt, und aus der 
des Schaupkmannswittwe, bei der Sch. wohnte, und der er nach feines Freun⸗ 
en Menftein Mittheilungen feine Liebesmyſtik unter dem Namen Laura 

fir e, einen „Engel“, viel jünger, ſchoͤner, geiſtvoller und enthu⸗ 
00 gemacht. So iſt auch die Geſchichte der erſten Auffuͤhrung 
denz uber (bei welcher ja Schiller ſelbſt unerkannt zugegen war), 
Solder dändert „und eine entſetzliche Geiſtesfolter über den armen 
wieder durch Zwiegefpräche verhängt, welche nie ſtatt fanden, dagegen 
Adube verſchwiegen, wie ſchlecht es anfaͤnglich mit dem Abſatze feiner 
dc. ꝛc. 
Herzog la nicht an ſonſtigen Nachweiſungen daruͤber fuͤr Gebildete. — 
daft Sarl (Hr. Ifoard) war ein markiges Bild voll Saft und 
Prinzipien der in guten, aber zu ſtarren und zum Theil veralteten 
nicht ehen befangene, fonft bochgebildete und wohlwollende Fürft. Seine 
Wü au bürtige Gemahlinn (Fraͤul. Thien) bemühte ſich, ihre Stel⸗ 
heil, dezufüllen, nur wurde öfters im Affecte ihre Sprache und theil⸗ 
Oeder ſelbſt der Ausdruck des ſchoͤnen Geſichts zu ſcharf und herbe. 
dee 5 Rieger, der ſtarre, entmenſchte Bibelleſer (Hr. Pegelo w) bil⸗ 
Güttingen, Stellen Gegenſag mit feiner gutmüthigen, gern vermittelnden 
hte e (Frau Klotz). Dem Hauptmann v. Silberkalb (Hr. Buffe) 
wihrend ehr an der für feine Stellung nothwendigen Geſchmeidigkeit, 
auf fir Sergeant Bleiſtift (Hr. Bartſch) der ſteife, gehorchende, ganz 
Schande m Poſten war, und ſein Sohn (Fräul, Spigeder) ihm keine 
lchkeit e machte. Hr. Simon (Schiller) hatte die Maske nach Moͤg⸗ 
Scille richtig gemacht; für die lange, hagere, ſchlotternde Geſtalt 
es mit dem ſehr langen Halſe und der vorgeſchobenen Unterlippe 


we 


In ganz paffender Repräfentant überhaupt ſchwer aufzutreiben 
Sein Spiel war zart, nuͤancirt, ganz befriedigend; namentlich 
agen ihm, ſowie dem Herzoge und ſeiner Gemahlinn, die längeren 
angvollen Reden ſehr gut, welche einen Glanzpunkt des Stückes 
Laura (Fräul. Ledner) war durch Schönheit und Begeiſterung 
Sch ohlthuende Erſcheinung, und wohl eines größeren Kampfes in 
th, 216 Herzen werth, als der feiner Reſignation vorausgehende hier 
orig Non Koch (Hr. Koppka) der kecke Fürſprecher, und ſeine 
olgend hoffen waren für ihr Alter gut genug. Der dem Stuͤcke 
mit dich wungvolle Epilog von L'Arronge wurde von Frl. Ledner 
tn ler Wärme geſprochen, und einen ſchoͤnen Schluß machte das von 
Kli ſoard arrangirte großartige Tableau zu Ehren des Dichters: 
0 elpomene, und dann 8 wohlgeſtellte Scenen aus ſeinen Dramen, 
genen recht angenehmes Enfemble gaben. Das Tableau mußte auf 
Iclie eines Verlangen nochmals dem Publikum vorgeführt werden und 
dich wurde Hr. Iſoard gerufen. 


Anſtalt waren 500 aus andern 
50 Oeſtreicher, 70 Schweizer, 


wurde die „militairiſche Pflanzſchule auf der Solitude für Cava⸗ 
und Offiziersföhne eröffnet, von 361 Schülern ſtieg die Zahl ſo⸗ 
ie uf 440, 1773 auf 516; es kam durch die Gräfin Hohenheim 
ſchul, Unliche Ecole des demoiselles hinzu, 1774 auch eine Theater⸗ 
igt und 1775 wurde die „Akademie“ feierlich nach Stuttgart vers 
h enſionaire dazugenommen, und 1776 auch eine Kupferſtecher⸗ 
* mit Kupferdruckerei eingerichtet. Nach Kaiſer Joſephs Beſuche 
wurde zu den bisher gelehrten Faͤchern (Jus, Cameralia, Forſt⸗ 
Jagdkunde, Medicin) auch Heraldik, Diplomatik, Numismatik, 
ſogar die Handlungswiſſenſchaft, 1780 konnten Zoͤglinge ſchon als 
r angeſtellt werden, die Sammlungen wurden ſorgſam vermehrt 
Herzog, der ſeine „liebſten Soͤhne“ und ihr Wohl ſtets im 
e. 1781 erhielt die Anftalt alle Rechte einer Univerfität oder 
le, und den Namen: „Hohe Karlsſchule.“ Ein Geiſt der 
lution zeigte ſich ſeit 1789 in ihr und machte dem alten Herzoge 
ace in ſeinem Todesjahr 1793 viel Sorgen und Verdruß; ſein 
LM ſolger hob fie ſogleich auf, während fie damals 360 Schüler hatte. 
Dir Schiller find Cuvier, Dannecker, Zumſteeg und andere beruͤhmte 
bes ner dort gebildet. 1828 wurde die 100 jährige Geburtstagsfeier 
erzogs Carl von ehemaligen Karlsſchuͤlern ſehr feſtlich begangen. 


Lokales und Provinzielles. 
der . Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
N Staatsanwalts- Gehülfen Lehmann in Tilſit zum Staats- 
walt bei dem Kreisgericht in Conitz zu ernennen. 


Nit 12 Novbr. [Cholera⸗Bericht.] Von geſtern bis heute 
ag iſt nur vom Civil 1 geſtorben ' 


* 
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Die „Deutſche Klinik“, eine in Berlin erſcheinende medi⸗ 
ziniſche Zeitſchrift, enthält in einer ihrer jüngſten Nummern folgende 
beachtungswerthe Mittheilung: „Tod durch Chloroform, cine 
gefandt vom Oberarzt Dr. Peſchek in Leipzig“: Ein mir ſehr 
befreundeter Lehrer der Naturwiſſenſchaften an einer Realſchule 
einer kleinen Stadt, von geſunder, kraͤftiger Konſtitution, 30 Jahre 
alt, litt in der letzten Woche ſehr häufig an den heftigſten Zahn— 
ſchmerzen, gegen die er Chloroform anwendete. Nachdem er in 
Geſellſchaft ſeiner Freunde in dieſen Tagen im Theater und 
nachher im Gaſthofe zum Nachteſſen geweſen, gebt er zur 
gewöhnlichen Zeit, aber mit Zahnſchmerzen behaftet, zu Bette. 
Am andern Morgen findet man ihn todt im Bett auf der Seite 
liegend, die Hände, die ein Taſchentuch halten, in der Nähe des 
Mundes, auf dem neben dem Bett ſtehenden Tiſchchen ein 
Fläſchchen mit Chloroform, deſſen Stöpſel abgebrochen und das 
erſtere ſo gut wie nicht verſchloß; die enge Kammer mit ſtarken 
Chloroformdämpfen angefüllt. Möchte doch dieſer traurige Fall 
von Chloroformvergiftung Veranlaſſung geben, den Verkauf 
des Chloroforms in den Apotheken ohne ärztliche Verordnung 
an Laien, ſelbſt wenn dieſe Chemiker ſind, wie der Verſtorbene, 
möglichſt einzuſchränken und ſtrenger zu beaufſichtigen. 

Neuſtadt i. Weſtpr., II. Noobr. Heute Morgens um 5 uhr 
iſt der Poſtillon, welcher die Neuſtadt-Krokower Kariolpoſt führt, auf 
dem Wege nach Krokow, unweit des Dorfes Nanitz, von einer maͤnn— 
lichen Perſon angehalten worden. Letztere, welche wahrſcheinlich die 
Abſicht hatte den Poſtillon zu toͤdten und ſich der Werthſtuͤcke der Poſt 
zu bemaͤchtigen, trat in der Dunkelheit dicht an den langſam fahrenden 
Wagen heran und verſetzte dem Poſtillon mit einem ſchweren Pfahl 
einen Schlag über den Kopf. Der neue ſtarke Hut, welchen der Poſtillon 
trug, verhinderte die nachtheiligen Folgen dieſes Schlages und durch 
das ſchnelle Antreiben des Pferdes gelang es dem Wagenfuͤhrer dem 
zweiten Schlage auszuweichen. Die hieſige Polizeiverwaltung hat be— 
reits die Verfolgung dieſer Sache uͤbernommen und eine der That ver— 
daͤchtige Perſon eingezogen. 

Braunsberg, 6. Nov. Das Lyceum Hosianum, welches 
bekanntlich aus zwei Fakultäten, der pbilofophifchen und theslogiſchen, 
beſteht, hat am 15. Oktbr. die Vorleſungen begonnen und zählt 
8 Profeſſoren, je 4 für jede Fakultät. Der Index lectionum 
enthält zugleich eine Abhandlung zur Beantwortung der Frage: 
Wem die Provinz Preußen die erſten Schulen zu verdanken 
hatte. Danach war es der Biſchof Chriſtian, der Bekehrer 
eines großen Theils von Preußen (der Lande Culm, Löbau und 
Lauſanien), der für die Kinder der heidniſchen Preußen, ſo vieler 
er deren habhaft werden konnte, Elementarſchulen anlegte; für 
die Knaben in Dobrin an der Drewenz und in dem von ihm 
gegründeten Ciſterzienſer-Kloſter zu Culm, und für die Mädchen 
in dem ebenfalls von ihm errichteten Ciſterzienſer-Jungfrauen— 
kloſter in Kulm, für welches er die erſten Conventualinnen aus 
dem Kloſter Trebnitz, in Schleſien, gewann. Seinem Beiſpiel 
in Errichtung chriſtlicher Schulen folgten die Bifchöre in den 
vier Diöceſen Preußens, befonders der erſte Biſchof von Ermland, 
Anſelmus, dem Braunsberg und Elbing ihre erſten Schulen zu 
danken hatten. 


Vermiſchtes. 

** Nach dem „Wolverhampton Chronicle“ iſt unlängſt in 
Cannock eine ſehr ſchwierige Operation — die Blutübertragung 
(Transfuſion) — mit dem glücklichſten Erfolge ausgeführt 
worden. Eine Mrs. Benton war in Folge von Blutverluſt 
dem Verſcheiden nahe, als Herr Wheatctofft, ihr Arzt, ungefähr 
2 Pfund Blut aus den Adern Benton's in die der Patientin 
leitete. Binnen weniger Minuten kehrten ihre Lebensgeiſter 
zurück. Herr Wheaterofft empfiehlt dieſelbe Operation als letztes 
Mittel im Endſtadium des Typhus und der afiatifhen Cholera. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ER F Pe fr ragen erg 

2 arometerhöhe e er meter { N 

85 3 n Queckſ.] Skale im Freien Wind und Setter 
Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur n. Reaum 


12 87 28/ 772% [T 2,5 T 354 1,4 Süd ruhig, bezogen. 


121 28“ 7,66 6,1 5,6 5,3 Weſtl. friſch, e 
uft. 

4 | 28 6,90““ 5,5 5,6 4,0 SW. ruhig, bewölkt; ſonſt 
| | gut Wetter, 


Börfenverkäufe zu Danzig am 12. Novbr.: 
2414 Laſt Roggen: 130pf. fl. 279 — 282, 128pf. fl. 270. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 12. November. 
Weizen 124—134pf. 52 82 Sgr. ſehr flau. 
Roggen 123 —130pf. 38% 47 Sgr. 

Erbfen 50—62 Sgr. 

Gerſte 106 — 120pf. 3848 Sgr. 
Hafer 26--30 Sgr. 

Spiritus 16% Thlr. pr. 9600 % Tr. 
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Seefrachten zu Danzig am 12. Novbr.: 


Hull od. Goole 4 s pr. Qr. Weizen. 

Newcaſtle 3 8 9 d pr. Qr. Weizen. 

Birth of Forth As pr. Dr. Weizen. 

Waterford 26 s pr. Load O⸗Sleeper, 

Hamburg 9% Thlr. Hamburger Ert. pr. Laſt Roggen. 

Altona 9 n „ nun 7 

Kiel 8 7 „ „ „„ „ le 
Schiffs: Nachrichten. 


Angekommen in Danzig am II. November: 

J. Irving, Ocean Child, v. New⸗Caſtle und R. Dannenberg, 
Königin Eliſabeth, v. Middlesbro, mit Kohlen. J. Mielord, Dampfſch. 
Ottomin, v. Hull, mit Gütern. . 

Für Nothhafen: 

C. Chriſtenſen, Anna Maria Carol., v. Carlscrona nach Königs: 

berg und H. Groth, Erwartung, von Stolpmuͤnde n. Roſtock beſtimmt. 


Inlandiſche und auslandiſche Fonds⸗Cburſe. 
Berlin, den II. Novbr. 1857. 31, Brief Geld 


WAR Brief Geld Poſenſche Pfandbr. 4 — ı 963 

Dr, Freiw. Anleihe 43 993 — Poſenſche do. 335 8313 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 41 995 983 Weſtpr. do. 37 78 — 
do. v. 1852 47 993 983 Pomm. Rentenbe, | 4 902 90 

do. v. 1854 43 995 985" Poſenſche Rentenbr. | 4, 891 — 

do. v. 1855 41 995 983 Preußiſche do. 4 891 883 

do. v. 1856 45 995 983 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 1533 — 

do. v. 1853 4 931 922 Friedrichsd'or —1¹3 135 
St.⸗Schuldſcheine 34 813 814 And. Goldm. a5 Th. — 10 994 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. , , Poln. Schatz ⸗Oblig. 4 81 80 
Präm.⸗Ank. d. 1855 33109; 1085 do. Gert, L. a. 5 921 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — — | do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 — 86 
Pomm. do. 34 8231 — do. Part. 500 Fl. 484 — 


Courſe zu Danzig am 12. Novbr.: . 
London 3 M. 199 Br. u. gem. 
Amſterdam 70 T. 102% Br. u. gem. 


Ange dotemene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter v. Ploͤtz a. Konſchuͤtz und 
Timme a. Pruͤſſow. Die Hrn, Kaufleute Georgi a. Schneeberg, 
Brockhauſen u. Aron a. Berlin, Lachmann, a. Thorn, Lachmann a. 
Graudenz und Thorbahn a. Luͤbeck. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Graͤtzel a. Dobrin b. Pr. Friedland. Hr. 
Secretair Einecke a. Poſen. Hr. Adminiſtrator Schulz a. Schloß Teig. 
Hr. Apotheker Müller a. Pr. Friedland. Hr. Kaufmann Eggeling 
a. Lauenburg. 

7 a Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhof und Muͤnchhoff a. 
Schwiebus. Die Hrn. Agronom Drawe und Stahlſchmidt a. Saskoczin. 
Die Hrn. Kaufleute Hoͤniger a. Koͤnlgsberg, Guthmann a. Berlin und 
Hoffers a. Caſſel. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Hermenau a. Königsberg und Wiſſelink u, 

Sternfeld a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Weber a. Lauenburg. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Quittenbaum n. Fam. a. Schridlau und 
Welmer a. Stettin. Hr. Pfarrer Nollner a. Kaltenwesheim. Die 
Hrn. Kaufleute Driefen a. Königsberg und Kirſten a. Elbing. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Kaufmann Weber a. Berlin. 

8 Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Weinſchenk a. Schwabach und Reichmann a. 
Fuͤrſtenwalde. Hr. Oeconom Byzinger a. Lidetfelde. Hr. Fabrikant 
Claſſen a. Neuteich. 

FCC ͤ PIE TTIERTBRTER ZEN ETF ET RTL ESTPEET EI LTTENEN TEEN 


Stadt- Theater. 

Freitag, den 13. November. (Abonnement suspendu.) Zur 
Feier des Allerhoͤchſten Geburtstages Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin: 
Feſt⸗OHuverture. Prolog, geſprochen von Frl. Ledner. Hierauf: 
Die Nachtwandlerin. Große Oper in 3 Akten, frei nach dem 
Italieniſchen von Felir Romani, Muſik von Bellini. (Amina: 
Mad. Amelie Anglés de Fortuni. Hof⸗ und Kammerfängerin 
Ihrer Maj. der Koͤnigin von Spanien. 

Sonntag, den 15. Nobr. (2. Abonnement Nr. 13.) Robert 
und Bertram, oder: Die luſtigen Vagabonden. Poſſe mit 
Geſaͤngen und Tanzen in 4 Abtheilungen von Guſtav Räder. I. Abth.: 
Die Befreiung. 2. Abth.: Auf der Hochzeit. 3. Abth.: Soirée und 
Maskenball. 4. Abth.: Das Volksfeſt. 

; E. Th, L'Arronge. 


Eröffnung meines Blumenladens. 
Heil. Geistgasse 35, 
gegenüber der Johannisschule. 

Allen geehrten Blumenfreunden zeige ich ergebenst 
an, dass ich für diese Wintersaison im obigen Lokale neben 
Bouquets und Blumenarrangements aller Art eine reiche 
Auswahl von Pflanzen zum Verkauf gestellt habe und um 
geneigte Beachtung bitte. Auswärtige Aufträge führe ich 
pünktlich aus. Julius Badike. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Avertiſſement. N 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Theilung " 
Nachlaſſes der Gaſtwirth Johann Georg und 1 
Eliſabeth geb. Kayſer Fiſcher ſchen Eheleute ef! 
ſoll, und werden die Eibſchaftsgläubiger aufgefordert, ſich 
ihren Forderungen binnen drei Monaten bei der unterzeicht 
Nachlaßbehörde zu melden, widrigenfalls fie ſich nach erſelh 
Theilung an jeden Erben nur für ſeinen Antheil halten FON 
Königsberg, den 24. Oktober 1857. . 


Königl. Stadtgericht. 
II. Abtheilung. 
So eben erſchien und iſt 


in 0 G. Homaun’s Kunſt⸗ u. Buchhan 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, zu haben: 


Rom und Sahara. 


Von 

Hans Wachenhusen. 
4 Bände. Eleg. geh. Preis 6 Thlr. j 
Der Verfaſſer hat den Reichthum feiner auf vielen Reifen ge 
nenen Anſchauungen und Erfahrungen in dem Werke niedergelegt! 
Afrikaniſche Zuftände mit den Begebenheiten der Roͤmiſchen Revolulſt 
auf eine effectvolle Weiſe verknuͤpft. Es wird dies anziehend UN 
blühenden Styl geſchriebene Werk des beliebten Autors gewiß U, 0 
gefallen und duͤrfte fuͤr jede Leihbibliothek, jeden Leſezirkel, UF 
behrlich ſein. Berlin, Verlag von Stto Janke 


n L. G. Homann's zur. m . 
handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt vorräthig zu haben: 
„ Karl Immermann, 


Münch hauſen. 


Eine Geſchichte in Arabesken. 


Hl 

ll 

Be 4 Bbe. 1 Thlr. 1 | 
In E. G. | 


Homann's sun n 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind zu haben: N 

Der Wein aus Waſſer. Vorbereitung der Gemüther aul, 
kommende Umänderung des Weinbaues, welche den Wein % 
wohlfeilſten Getränke und ſchlechten Wein zu einer Unmoͤglich 
machen wird. Von Leuchs. 9 Sgr. 

Fünfzig Prozent Gewinn im täglihen Leben. Mitt 


für Haus⸗ und Landwirthſchaft, Gewerbe, Induſtrie und 
Preis 10 Sgr. 175 


Tabelle zur Beſtimmung des Quartgehalts der Fäſſt 
dem Gewicht der Wafferfüllung nebſt ir gebb 7 
lichen Beſtimmungen. Fuͤr Kaufleute, — Deſtillat“ 

Brennereibeſitzer und Böttcher. Von DU 

Preis 5 Sgr. 4 


Erſparniſſe für Gas⸗Conſumenten. Von Perx. 3 
Mittwoch den 18. d. Mts. und den 
folgenden Sonnabend und Mittwoch werden 


von 11 Uhr ab auf dem Hofe des Oeconomie-Gebäudes 
Langgarten von der Regim. Bekleidunge-Comm. 4. Inf.⸗Ngts 


Parthie ausrangirter Dienftmäntel und Tuchho 
im Wege der Auction verkauft. 1 

1 Dichtwerg und polnische Säch 
empfiehlt billigst Jacob Mogilowski 
Heil. Geistgasse 70. 73 

Grosse süsse und kleine süsse und pi 
Mandeln, Mandeln in Schaalen, Traubenrosin 
in Kisten, Malaga-Feigen, türkische und böhml® 
Pflaumen sind bereits angekommen und empfiehlt 
selben bei Abnahme grösserer Parthieen zu sehr bill 
Preisen Bernhard Braune, 


Asphalt: und Dachſteinpappe⸗Fabr 


von Stolle & Süss in Berlin 


1 


* 


